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Größere Erfolge im Westen.
Weit über 2000 Franzosen gefangen . — Andauernde Kämpfe südlich OTttau. — Oie erste
zusammenhängende Darstellung der Gbersten Heeresleitung über den Durchbruch in westgalizien.

Sin ernster Problem
unserer Getreideversorgnng im Kriege.

Die nachstehenden Ausführungen werbe«
uns amtlich  zur Verfügung gestellt:

„Eine der allerschwierigstenAufgaben bei der Sicher¬
ung unserer Brotgetreideversorgung im Kriege ist die Kon¬
servierung der vorhandenen Kornbestände bis in die neue
Ernte hinein . Im Frieden zeigen schon die Ziffern der
Einfuhr und Ausfuhr von Brotgetreide , daß ein bedeu¬
tender Teil der in Deutschland geernteten Getreidemengen
in den der Ernte sich anschließenden Monaten znm Ver¬
kauf resp. zum Verbrauch gelangt, während andererseits in
den Monaten vor Ablauf des Erntejahres ein großer Teil
des heimischen Getreides verzehrt oder exportiert ist und
der heimische Bedarf durch eine stärkere Heranziehung der
Einfuhr gedeckt wird. In dem Augenblick also, wo es galt,
unsere Getreidevorräte zu strecken, entstand auch das Pro¬
blem, das Getreide, das sonst einen raschen Verbrauch ge¬
funden hätte, entsprechend zu lagern und zu konservieren.

Wenn der einzelne Besitzer ober Lagerer von Getreide
oder Mehl nicht wie in Friedenszeiten frei über seinen Be¬
sitz verfügen darf, mutz die Gefahr entstehen, daß sich sein
Verantwortlichkeitsgefühl für die Erhaltung des Getreides
bedenklich abschwächen kann. Dem wurde durch besondere
gesetzliche Bestimmungen und durch die Lagerungsverträge
der Kriegsgetreide-Gesellschaft mit den an sie angeschlofsenen
Mühlen vorgebeugt. Die Mühlenbesitzer gehören zu den
berufensten und sachverständigsten Lagerern und Erhaltern
von Getreide. Daher wurde ihnen die volle Verantwor¬
tung für die Beschaffenheit des lagernden Getreides auf¬
erlegt.

Nun sind im Zusammenhang mit der Frage der Preis¬
politik der Kriegsgetreide-Gesellschast Meinungsver¬
schiedenheiten  aufgetaucht , die einen wirtschaftspoli¬
tischen Hintergrund haben. Fm Hinblick auf noch unabseh¬
bare Schwierigkeiten hatte die Kriegsgetreide -Gesellschaft
aus Vorsorge mit erheblichen Kosten von vorneherein ge¬
rechnet und daher die Mehlpreise nicht so weit herabgesetzt,
wie es teils gewünscht wurde. Aus diesem Grunde wurde
der Versuch gemacht, die Kostenberechnung der Kriegs¬
getreide-Gesellschaft als übertrieben und unsachgemäß hin¬
zustellen. Man brachte vor allem als Argument , daß die
Sorge um die Gefährdung des deutschen Brotaetreides in
der Frühjahrszeit überhaupt übertrieben sei. Inzwischen
haben allerdings auch diese Kreise eingesehen, daß der
Standpunkt der Kriegsgetreide-Gesellschast von vornherein
der richtige war. Getreide, das nicht völlig trocken geern¬
tet worden ist, pflegt bei wärmerer Witterung erneut zu
schwitzen, warm zu werden, um unter Umständen zu kei¬
men. Wenn man nun auch diese Gefahr zuaibt , glaubt
man doch neuerdings betonen zu müffen, daß eine besondere
Rücksichtnahme der Kriegsgetreide-Gesellschaft darauf nicht
nötig sei. So schrieb die „Korrespondenz des Bundes der
Landwirte", daß die einschlägigen wissenschaftlichen Werke
bestätigen, daß Getreide im Frühjahr nickt schlecht wird,
wenn (!) es unter ständiger Kontrolle der Temperatur und
Feuchtigkeitsverhältnisie ordnungsgemäß und sorgfältig
behandelt wird. Es ist jedoch eine altbekannte Tatsache,
daß ein großer Teil des deutschen Brotgetreides regel¬
mäßig einen höheren Wassergehalt besitzt, als diesen Vor¬
bedingungen entsprechen würde. Die verdorbenen Getreide-
mengei. können so bedeutend sein, daß die Erhaltung der¬
selben in manchen Jahren jegliche Einfuhr überflüssig
machen würde. Wenn in Friedenszeiten die Landwirte
jene schlechten Erfahrungen mit dem feuchten Getreide nicht
gemacht haben, so liegt das zum Teil daran , daß sie es recht¬
zeitig verkauft haben.

Nun glaubt freilich die Zuschrift deS Bundes der Land
wirte behaupten zu können, daß Landwirte und Kleinmül¬
ler durchaus in der Lage seien, das Getreide entsprechender,
wetse zu bearbeiten und zu erhalten. Jedoch auch bei vül-
Hatm  Fehlen von NachlMtsteit stuh Fahrlässigkeit

zahllose kleine Landwirte gar nicht in der Lage, ihr Ge¬
treide sachgemäß zu lagern. Bei dem Mangel an Lager¬
räumen muß das Getreide in vielen Fällen zu hoch auf-
geschüttet werden und den betreffenden Landwirten fehlt es
an Arbeitskräften, um die hohen Getreidehaufen von Zeit
zu Zeit umsetzen zu können. Daher ist mit Recht zu be¬
fürchten, daß bei Fortdauer dieser Berhältnisie erhebliche
Verluste an Getreibevorräten eintreten werden . Besonders
der Roggen ist in erhöhtem Maße dieser Gefahr ausgesetzt.

Im übrigen aber ist es hocherfreulich, daß in land¬
wirtschaftlichen Kreisen sewst die Erkenntnis dieser Gefahr
wachgeworden ist. So hat der Gutspächter Bräuninger
!Oerlingen, Ulm) gefordert, man möge in 6 bis 8 Städten
Württembergs Getr eid etr ocknungSan  l ag en  er¬
richten. Nach seiner Meinung könnte ein Erntewetter wie
1918 Heuer beim Fehlen von Trocknungsanlagen für
Deutschland wie eine Katastrophe wirken. ES wäre mit
großer Genugtuung zu begrüßen, wenn auf dem ganzen
Lande Trockenanlagen hergsstellt würden und die Land¬
wirte allgemein vor der Einlagerung ihr feuchtes Getreide
trocknen ließen. Es muß nicht immer gewartet werben,
bis das Korn auswächst. Möge in Zukunst jede größere
Besitzung, jedes Dorf ihre Trockenanlage haben zum Besten
des Einzelnen und zum Besten des Vaterlandes.

So haben Mitte Mär , im Kgl . Finanzminifte-
rium in Berlin Beratungen  von Sachverständigen
über Fragen der Behandlung von feuchtem Getreide statt¬
gefunden. Die Resultate dieser Verhandlungen haben die
Kriegsgetreide-Gesellschaft bestärkt, baß Aufwendungen zur
Erhaltung der größtmöglichsten Getreidemengen nicht an
einer geringen Mehlpreiserhöhung scheitern dürfen . Beim
Mehl ist die sorgfältige und sachverständige Behandlung
noch wichtiger als beim Getreide. Darum ist die Kriegs-
getreibe-Gesellschaft bestrebt gewesen, das Getreide von der
Vermahlung solange zurückzuhalten, bis die Möglichkeit
eines baldigen Konsums gegeben war . Diesem Bestreben
standen hingegen die Wünsche der Landwirte und Mühlen-
besitzer entgegen, die aus oben angeführten Gründen sich
einer längeren Lagerung des ihnen anvertrauten Getrei¬
des entgegensetzten. So sieht die Kriegsgetreide -Gesellschast
sich in ihrem Bestreben, der Allgemeinheit die Ernährung
bis zur nächsten Ernte zu sichern, dem Widerspruche derer
ausgesetzt, welche nicht jenes oberste Ziel allein  im
Auge haben, und durchaus nicht geneigt  sind, zu Gun¬
sten dieses Zieles auf ihre eigenen Interessen zu
verzichten ." m

Ntan darf wohl annehmen, daß die Kreise, die durch
diesen schweren Borwurf der Kriegsgetreide -Gesellschast ge¬
troffen werden, die Antwort nicht schuldig bleiben.

Der Durchbruch am Dunajec.
Berli «. 6. Mai . (Wolff-Tel.)

Aus dem Großen Hauptquartier  wird uns
über die große Durchbruchsschlacht in Westgalizten ge¬
meldet:

Völlig überraschend für den Feind , hatten sich Ende
April größere deutsche Truppentransporte nach Westĝ i-
zien vollzogen. Diese Truppen , die dem Befehl des Ge¬
neraloberst von Mackensen unterstellt waren , hatten die
russische Front zwischen dem Karpathenkamm und dem
mittleren Dunajec im Verein mit den benachbarte« Armeen
unserer österreichisch-ungarischen Verbündeten »« durch¬
brechen. Das Problem war ein neues.  Die Aufgabe
keine leichte. Der Himmel bescherte unseren Truppen
wundervollen Sonnenschein undtrockene
Wege.  So konnten die Flieger  der Artillerie zu voller
Tätigkeit gelangen.

Die Schwierigkeiten des Gelände - , das hier den
Charakter von Borbergen der deutschen Alpen »der der Hör.
fewerge in Thüringen trägt , mußten überwunden werden.
Unter den größten Mühsalen mußten an verschiedenen
Stellen Munition auf Tragbahren herange-LW-SLL MMBJSttB

Erkundungen und Vorbereitungen vollzogen sich reibungs¬
los in aller Stille . .

Am 1. Mai nachmittags begann die Artillerie sich
gegen die russischen Stellungen einzuschietzen. Diese waren
eit fünf Monaten mit allen Regeln der Kunst ausgebaut

worden; stockwerkartig lagen sie auf steilen Bergkuppen,
deren Hänge, mit Hindernissen wohl versehen, übereinan¬
der lagen. An einzelnen für die Russen besonders wich¬
tigen Geländepunkten bestanden sie bis zu sieben Schdtzen-
gräben hintereinander . Die Anlagen waren sehr geschickt
angelegt worden und vermochten sich gegenseitig zu flan¬
kieren. Die Infanterie der verbündeten Truppen hatte sich
in den Nächten, die dem Sturm vorangingen , näher an den
Feind herangeschobenund die Sturmstellungen ausgebaut.

In der Nacht vom 1. zum 2» Mai feuerte die Artil¬
lerie im langsamen Tempo gegen die feindlichen Anlagen.
Die eingelegten Feuerpausen dienten den Pionieren zum
Zerschneiden der Drahthindernisse.

Am 2. Mai um 8 Uhr morgens  setzte auf der aus-
gedehnten, viele Kilometer langen Durchbruchsfront ein
überwältigendes Artilleriefeuer von Feldkanonen bis hm-
auf zu den schwersten Kalibern ein, das vier Stunden un-
unterbrochen fortdauerte . Um 10 Uhr vormittags schwiegen
plötzlich die hunderte von Feuerschlünden, und im gleichen
Augenblick stürzten sich die Schwarmlinien und Sturm¬
kolonnen der Angreifer auf die feindlichen Stellungen.

Der Feind war durch das schwere Artilleriefeuer der¬
art erschüttert, daß an manchen Stellen sein Widerstand nur
sehr gering war . In kopfloser  Fl u cht verließ er, als
die Infanterie der Verbündeten dicht vor ferne Graben ge¬
langte, seine Befestigungen, Gewehre und Kochgeschirre
fortwerfend, ungeheuere- Mengen von Jnfanteriemunltion
und zahlreiche Tote in den Gräben zurücklassend, -ln einer
Stelle zerschnitt er selbst die Drahthindernisse , um sich den
Deutschen zu ergebe». Vielfach leistete er in seinen nahe¬
gelegenen zweiten und dritten Linien keinen nennens¬
werten Widerstand mehr. Dagegen wehrte sich der Feind
an anderen Stellen der Durchbruchsfront verzweifelt, in¬
dem er erbitterten Widerstand versuchte, die Nachbarschaft
haltend,

Mit den österreichischen Truppen griffen bayerische
Regimenter den 250 Meter über ihren Sturmstellungen ge¬
legenen Crmrczyko-Berg — eine wahre FesMng — an. Em
bayerisches Infanterie -Regiment errang sich dabei unver¬
gleichliche Lorbeeren. Links von den Bayern stürmten
schlesische Regimenter die Höhen von Sekowa und Sokol.
Junge Regimenter entrisien dem Feind die hartnäckig
verteidigte Friedhofshöhe von Gorlice  und den Ersen-
bahnwall von Komieniza.  Von den österreichischen
Truppenteilen hatten galizische Bataillone die steilen
Höhenstellungen des P u stki -Berges angegriffen und
erstürmt. Ungarische Truppen haben rm heisien Kampfe die
Wi a t ko w ka -Höhe genommen. Preußische Garde-Regi¬
menter warfen den Feind aus den Höhenstellunaen östlich
von Biala  und stürmten bei Saszkowka  siebe«
hintereinander gelegene erbittert verteidigte russische L,-
nie«.

Entweder von den Russen angesteckt oder von Grana¬
ten getroffen, entzündete sich die hi nter Gor l,c e gelegene
große Naphtaquelle.  Haushoch schlugen dre flam¬
men aus der Tiefe und Rauchsäulen von mehreren hun¬
dert Metern stiegen gegen den Himmel.

Am Abend des 2. Mai,  als die heiße Frühlings¬
sonne allmählich der Kühle der Nacht zu weichen begann,
mar die erste Hauptstellung in ihrer ganzen Lange und
Tiefe nach in einer Ausdehnung von etwa 16 Kilv-
meter  durchbrochen und ein Landgewinn von durch¬
schnittlich4 Kilometer erzielt . Mindestens 20 000 Gefangene,
mehrere Dutzend Geschütze und etwa 50 Maschinengewehre
blieben in der Hand der verbündeten Truppen , dre im
Kamps um die Sieaespalme gewetteifert hatten. Auch wurde
'eine unübersehbare Menge von Kriegsmaterial aller Art
erbeutet, darunter große Massen von Gewehren und
Munition.

*

Wie«, 6. Mai , 4 Uhr nachm. (Wolff-Tel.)
Amtlich wirb verla «tbart:
Auch die letzte « russischen Stellungen  auf

den Höhen östlich des Dunajec und der Biala  sind von
««seren Truppe « erkämpft. Seit 10 Uhr vormittags ist
Tarnow wieder i« ««serem Besitz.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes,
v. Höfer.  Feldmarschalleutnant.

(Vergl. den deutschen amtl . Tagesbericht mit Harten,
jtt -ze« auf Seite 2.) ’• ‘ r }
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AblMcher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 6. Mai vorm. (Amtlich)

westlicher ttriegsschauplatz.
Auf der ganzen Front fanden heftige Artilleriekämpse

statt. Bei Ypern  wurde « « eitere Fortschritte, so durch
Einnahme der Fermes Anheule und an der Bah « Metzdine-
Ypern gemacht. Es mnrdc« einige 199 Gefangene und SV
Maschinengemehre erbeutet.

Im Waldgelände  westlich Combres  fielen bei
einem Borstob 4 französische Offiziere , 185 Man «, 4 Ma¬
schinengewehre und 1 Minenwerfer in unsere Hände.

Unsere gestrigen Angriffe am Ailly - Walde  führten
zu dem erstrebten Erfolge . Der Feind wurde aus seiner
Stellung geworfen . Mehr als 2999 Franzosen , darunter
21 Offiziere . 2 Geschütze, sowie mehrere Maschinengewehre
und Minenwerfer blieben unsere Beute . Auch die heutigen
französischen Berlnste waren sehr schwer.

Nördlich Flirey bei Croix des Carmes  griff
der Feind an. Nördlich des erstgenannten Ortes drang er
an einer Stelle bis in nnsern Schützengraben. Um ein
kleines Stück wird noch gekämpft. An anderer Stelle
«urden die Franzosen znrnckgeworfen.

I « den Bogesen  wurde ein Vorstotz gegen unsere
Stellung nördlich Steinabrück  abgcwiese «.
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Südwestlich Mita « , südlich Szado«  und östlich
Rossinis  dauern die Kämpfe an. — Nördlich « nd südlich
Kalmar ja  sind unsere Stellungen im Laufe des gest¬
rigen Tages mehrfach von starke« rnsiischen Kräfte« ange¬
griffen worden. Sämtliche Angriffe scheiterte« «nter

Gestlicher ttriegsschauplatz.
sehr groben Verluste « des Feindes . Ebeuso wenig Erfolg
hatte« seitliche Borstötze gegen « nfere Brückenköpfe an
der P i l i c a.

Die Festung Grodno  wnrde heute mit Bomben
belegt.

Südöstlicher ttriegsschauplatz.

In Weftgalizien  versnchten die Nachhuten des
flüchtenden Feiudes de« unter dem Befehl des General¬
obersten o. Mackensen  stehenden verbündete « Truppen
gestern verzweifelten Widerstand zu leiste«, der aber auf
-er Höhe des linke« Wislokaufers  ober - »nd unterhalb
der Ropamündung mit wuchtigen Schläge « gebrochen
wurde . Noch abends war nicht «nr an mehreren Stelle«
der Uebergang über die Wisloka erzwungen , sonder« auch
feste Hand anf die Dnklapahftratze  durch die
Besetzung des Ortes gleiche« Namens gelegt . I « der
Gegend östlich Tarnow «ud nördlich bis zur Weichsel

bisher gemachten Gefangenen ist an! über 4t)000

zwanzig Stunden kaum etwas geändert . Auch die Signatur
des heutigen Tages mutz trotz ihres unleugbare « Ernstes
nach wie vor als « o ch n i cht geklärt  angesehen werden.
Daraus solgt aber, datz die Lage immer « och nicht als
hoffnungslos  z « gelte « hat und datz auch heute noch
die leise Möglichkeit  fortbesteht , über die groben
Schwierigkeiten hinwegzukommen , die sich in den letzten
Tagen einem österreichisch-italienischen Ansgleich entgcgen-
gestellt haben.

Der Einfluß der deutschen Erfolge.
Haag. 7. Mai . (Eia . Tel . Ctr. Bln .s

Alle englischen  Blätter weisen darauf hin. datz die
deutschen Erfolge aus der jüngste » Zeit,  die
Aufsehen erregend gemacht worden wären , die Haltung
Italiens , das jetzt dicht vor einem Entschlutz stehe, leider
vielleicht beeinflussen  könnten , zumal jetzt noch
der Aufstand in der Syrte  eine « recht ernsten Um¬
fang annehme.

Nach einem römischen Telegramm der „Times wurde«
dort 19 italienische Offiziere getötet und 45 verwundet,
ferner 309 Mann getötet und 499 verwundet . Unter der
Araberbevölkerung sei ei « sehr starker Hatz gegen
die Italiener  bemerkbar.

Haltung der Ballanstaaten.
Athen. 6. Mai . (Nichtamtl. Wolff-Tel.j

Das Blatt „Messager d'Athönes" betont, datz die Re¬
gierung nicht der Ansicht sei. datz eine Aenderung der grie¬
chischen Politik vorläufig opportun sei. Die griechisch«
Regierung sei der Meinung , datz die Entwicklung der Er¬
eignisse es Griechenland erlaubt , die Ergebnisse der Wah¬

len abzuwarten. Sofia . 6. Mai . (T .-U.-Tel.)
Die vom Dreiverband angekündigten formellen schrift¬

lichen Anträge an Bulgarien sind immer noch nicht ein¬
gelaufen. Umlaufende Versicherungen des Gegenteils und
von der Ankündigung der bevorstehenden Besetzung des
serbischen Südmazedoniens durch Truppen des Dreiver¬
bandes sind unbegründet.

Die Haltung der bulgarischen Regierung ist unve^
ändert , doch hat unser Sieg in Galizien schonmoralisch
gewirkt. (, ^ öln . Ztg ")

Der Papst als Träger des Nobel-Zriedenspreises.
Kopenhagen, 7. Mai . (Eig Tel. Ctr. Bln .f

Politiken " berichtet aus Parts , das „Giornale d'Jtalia"
I meldet, der Nobel-Friedenspreis werde in diesem Jahr

dem Papst verliehen werden.

Dar japanische Ultimatum.
Tokio . 6. Mai . (Nichtamtl. Wolff-Tel .j

Wie dem Reuterschen Bureau gemeldet wird, ist das
japanische Ultimatum an China den Mächten gleichzeitig
mit der Rechtfertigung des Vorgehens Japans mitgeteilt
worben. In gut unterrichteten Kreisen verlautet , daß die
Regierung mit der Absendung des Ultimatums an Chma
warten will, bis weitere diplomatische Schritte ergebnislos
verlaufen sind. Die ganze Angelegenheit wird heute tn
einer Konferenz dem Kaiser vorgelegt werden.

Tätigkeit der deutschenU-voate.
! London, 6. Mai . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Reuter meldet: Einem Telegramm aus West-Hartle-
pool zufolge ist der Fischdampfer „Stratton " gestern in der
Nordsee von einem deutschen Unterseeboot durch Kanonen»
feuer versenkt worden. _ _

Russische Rbwehrmatznahinen fit Kurland. I
Kopenhagen, 6. Mai . (Eig . Tel . Ctr. Bln .s

Die Petersburger Telegraphen-Agentur meldet unterm
8. Mai : Der Höchstkommandierende hat die Murner-des reckten Flügels der russischen
Grenzschutzarmee  auf der Linie Riga -Wilna a^ e-
foHlen. Gegen den Einfall deutscher Truppen werden Ab¬
wehrmatznahmen eingeleitet. Die Eisenbahnverbindungen
nach Dünaburg , Riga und Wilna sind "" f Befahl des
Höchstkommanbos für den privaten Personen-
und Güterverkehr gesperrt.

Libau vom Ausland abgeschnitten.
Riga von den russischen Behörden verkästen.

„Tribüne " meldet über Kopenhagen: Der deutsche Vor¬
marsch im russischen Norden dauert fort. Die Bahn Mitau-
Libau ist in der Gewalt der Deutschen. Die Verbindungen
über Libau nach dem Ausland sind abgeschnitten. Riga ist
nach einer verlätzlichen Nachricht von den Realerungs¬
behörden verlasien und in Verteidigungszustand gesetzt
worden. „ .

Die erste Meldung in Petersburg.
Wien , 7. Mai . (Eig . Tel . Ctr. Bln .j

Der „Reichspost" wird ans Petersburg gedrahtet: Die
Nowoj 'e Wrcmja"  meldet als erste russische Zeitung

zensiert ans Westgalizien die Zurücknahme der rnssische«
Froutlinie.

gestiegen, wobei zu beachte« ist, datz es sich um rein fron¬
tale Kämpfe handelt.

Im Beskidengebirge an der Lupanowpatz-
stratze  schreitet ei« Angriff der Kräfte des Generals der
Kavallerie v. d. Marwitz  gleichlaufend demjenigen der
österreichisch-ungarischen Armee , mit der sie in einem Ver¬
band stehe», günstig fort.

Oberste Heeresleitung.
von den Dardanellen.

8 französische Bataillone vernichtet.
Sofia , 6. Mai . (T .-U.-Tel . Ctr. Bln .s

Der hiesige französische Gesandte gibt bekannt, datz die
Türken auf der Halbinsel Gallipoli dauernd Verstär¬
kungen erhalten hätten und erbittert angreifen. Die all¬
gemeine Lage sei befriedigend.

Demgegenüber sind mündliche deutsche und türkt,che
Berichte aus Konstantinopel angekommen, wonach die ge¬
landeten Truppen auf einen kleinen Raum im Westen und
Süden beschränkt sind und ihre gänzliche Vertreibung be¬
vorsteht. Bestätigt wird die völlige Vernichtung bis aus
den letzten Mann von 9 französischen Bataillonen (nicht 4).
Die türkischen Regimenter hätten geschworen, keine Ge¬
fangenen zu machen.

Vom bulgarischen Ufer des Schwarzen Meeres
wurde Montag mittag beginnendes Geschützfeuer im Süd¬
osten gemeldet. (Köln. Ztg .j

Die Sphinx Italien.
Berlin . 7. Mai . (Eig . Tel . Ctr. Bln .s

Der „L.-A." schreibt offiziös : I « de« Verhandlungen
zwischen Wien «nd Rom hat sich i« de« letzte« viernud-

Hof«nd Sesellschast.
Eine Kriegskrone für die Königin von Schweden.

S>T§StetUnerF̂üsilierregiment Nr.34U bekanntlich
Me Köniain von Schweden zum Ehe? und fuh t̂ auch
Namen Füsilierregiment Königin Viktoria von Schweden.
Die Königin hat sich stets für das Regiment nr sehr gna>
diger Weise interessiert, und deshalb beschloß der Kom
mandeur. Oberst Gräser , der Königin, als dem Reg ments^
chef, eine Erinnerung an den großen Krieg 1914/18 zu über-
reichen und zwar in (gestalt einer Krone, gefertigt au
Beutestücken aus Belgien und Frankreich. Entworfen und
selbstverfertigt hat die Krone der Hauptmann v. Brauchrtich
deS Regiments mit Hilfe eines Büchsenmachers., Sie be¬
steht aus Schrapnellkugeln, Granat,plittern , spitzen fram
rösischer Flintengeschosse aus Kupfer u,w„ und die FviM
wird durch ganze und halbe Granatenführungsringe , die
sich nach oben hin verkleinern , hergestellt. Die Krone ruht
in einer Kartusche und kann zum Hineinstellen von hangen¬
den Zweigen benutzt werden. Sie sobte nach Schweden ge,
schickt werden; auf ein Telegramm der Königin geschah dres
jedoch nicht, weil sie die Krone in Berlin am 11. April aus
den Händen der Frau Oberst Gräser persönlich in Empfang
nehmen ' wollte. An diesem Tage wurde Frau Oberst
Gräser und Frau v. Brauchitsch zu einer längeren Audienz
zur Königin besohlen, wobei dre Krone überreicht wurde.
Die Königin drückte dabei ihre große Freude darüber aus,
dasi die Herren ihres Regiments in so schwerer Zeit in so
liebenswürdiger Weise ihres Chefs gedacht hätten, sie I«
sehr stolz, der deutschen Armee anzugehoren, liehe ihr Re¬
giment sehr, und würde natürlich auch nach.Stettin kom¬
men. wenn die Truppen lorbeergeschmuckt emziehen. « ie
hoffe dann, das Offizierkorps persönlich kennen zu Krnen
und die beiden Damen dann iviederzusehen. Die Königin
hat auch bei Rußland ausgewirkt , datz kein Offizier und
keine Soldaten ihres Regiments bei -' »er etwaigen Ge¬
fangennahme nach Sibirien geschickt werben dürfen sondern
möglichst gut zu behandeln seien; diese Zusage ist auch er¬
teilt worden. Daß das Regiment Mit der größten Lieb«
und der herzlichsten Verehrung , an fernem- h«lldretchen hohen
Ches hängt, ist selbstverständlich. Die Königin ist bekannt¬
lich eine Prinzessin von Baden und die rechte Cousine
unseres Kaisers."
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Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 7. Mai.

heilig sei das Feld und seine Frucht.
Heilig sei das Feld und seine junge Frucht ! Je reicher

die neue Ernte wird, je mehr Segen uns Mutter Erde
aus ihrem Schoße spendet, desto sicherer wird uns der Sieg.
Voll Dankbarkeit und Freude sehen wir aus der vor dem
Winter gestreuten Saat die jungen grünen Halme sprießen.
Sie sollen die Aehren tragen , die uns im kommenden Win¬
ter Brot geben. Tragen sie nicht volle Aehren, kommt der
Hunger . Heilig sei uns darum jeder kleine Halm. Das
Grotzstadtkind weiß oft wenig von des Landmanns Arbeit
und Sorge . Ohne Achtung und Ahnung tritt es den Halm
nieder, rauft es die Aehren aus . Je -tzt aber sind Halme
und Aehren heiliger denn je. Darum , ihr Eltern , Lehrer
und die ihr sonst berufen seid, andere zu führen und zu
fördern : lehret sie alle die Heiligkeit des Feldes und seiner
Frucht. Es gilt, jeden, auch noch so kleinen Halm zu
schonen. Jeder wirke zum Schutze der Felder . Wer auch
nur einen Halm zertritt , hilft dem Feind . Wer auch nur
eine Aehre rauft , ist Englands Bundesgenosse. Wir
schwuren zusammen mit unseren Helden, die den Feind
befehden: Wir alle wollen Hüter sein. Seien wir vor
allem Hüter unseres heiligen Gutes des Feldes und seiner
Frucht.

Pfarrer A. W. Boeckerf . Im 72. Lebensjahre starb
hier gestern morgen der evangelische Pfarrer August Wil¬
helm Boecker. Pfarrer Boecker, der zuletzt etwa ein Jahr¬
zehnt in Wallmerod im Amte war , hat im lanaen Laufe
seiner Tätigkeit überaus segensreich gewirkt. Unvergessen
wird ihm vor allen Dingen seine fast zwei Jahrzehnte
lange emsige Seelsorgetätigkeit in Curityba im Staate
Paranü (Südbrasilienj sein. Unter den Pionieren deutscher
Kultur , die in den Südstaaten Brasiliens zu so herrlicher
Blüte gelangt ist, wird stets der N« ne des Curitybaner
Pfarrers Boecker mit Ehren genannt sein. Möae ihm die
Erde nach einer langen und gesegneten Lebenstätigkeit
leicht sein!

Das Soldatenheim in der Mainzer Straße Nr . 25, das
am Dienstag eröffnet worden ist, ist den Verwundeten der
Wiesbadener Lazarette nachmittags von 2—7 Uhr geöffnet.
Zivil -Personen können das Heim jeden Taa vormittags
von 11—12 Uhr gegen ein geringes Entgelt besichtigen. Die
eingehenden Gelder werden zu Gunsten des Soldatcnheims
verwendet.

Millioncnspende der Reichs-Post- und -Telearavhenbeam-
ten. Die unter dem Vorsitz des Wirkl. Geh. Oberpostrats
Borbeck,  des Oberpostüirektors von Berlin , von allen
postalischen Fachverbänden des Reichspostgebiets in die
Wege geleitete Sammlung zur Linderung der Kriegsnot,
„Kriegsspenöe von Angehörigen der Reichspost- und -tele-
graphenverwaltung ", hat bisher ein sehr erfreuliches Er¬
gebnis gehabt. 1150 000 M. sind schon in den ersten sechs
Monaten der Sammlungstätigkeit zusammengekommen.
Das Ergebnis ist um so höher zu veranschlagen, als über
siebzigtausend Post- und Delegraphenbeamte im Felde
stehen. In Berücksichtigung der durch den Krieg in stets
wachsendem Maße entstehenden, nur durch allseitige Hilfe
der erwerbsfähigen Bevölkerung zu lindernden Not wird
die Sammlung für die Dauer des Krieges weiter fort¬
gesetzt werden und hoffenlich weitere erhebliche Mittel
bringen . Von den gesammelten Geldern sind zunächst u. a.
überwiesen worden: an das Rote Kreuz 100 0Ü0 M., an
die Nationalstiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege
Gefallenen 250 000 M., dem Kriegsausschutz für warme
Unterkleidung 70 000 M., dem Kriegsministerium zur
besseren Verpflegung Verwundeter in den staatlichen Re¬
servelazaretten 25 000 M., an verschiedene Stellen für die
Kriegsnotleidenden in Ostpreußen 85 000 M., an das öster¬
reichische Rote Kreuz 14000 M., an die Notleidenden in
Elsaß-Lothringen 30 000 M., an den Reichsverband zur
Unterstützung deutscher Veteranen 20 000 M., an den Deut¬
schen Verein für Sanitätshunde 6000 M. Weitere Zuwen¬
dungen werden demnächst verteilt werden.

Rechtzeitig Eisenbahnwagen bestellen! Die Handels¬
kammer Wiesbaden teilt uns folgendes mit : Es ist von
den Militäreisenbahnbehörden vielfach beobachtet worden,
daß die wiederholt gegebenen Anregungen an die Rohstoff¬
verbraucher, sich rechtzeitig  genügend Vorräte an¬
zufahren und zu lagern, um in Zeiten des Wagenmangels
nicht in Verlegenheit zu geraten, leider immer noch wenig
befolgt werden. Es ist daher im Interesse der Beteiligten
selbst und im Heeresinteresse gelegen, daß die Firmen
dauernd mit den Bahnverwaltungen in Fühlung bleiben

und die Zeiten ausnutzen, wo Wagenmaterial reichlich ver¬
fügbar ist. Nur so ist es zu erreichen, daß nicht im Falle
von Verkehrsstockungenund Störungen im Wagenzulauf,
wie sie infolge der kriegerischenMaßnahmen jederzeit un¬
vermutet eintreten können, Betriebe eingestellt oder ein¬
geschränkt werden müssen.

Der Verband deutscher Kasfeehansbesister hielt in Ber¬
lin seinen siebenten Verbandstag ab. Zahlreiche Delegierte
der Ortsvereine , Provinzialverbände und Cafetierkorpo¬
rationen hatten sich eingefunden, um an den Beratungen
teilzunehmen. Die Eröffnung des Verbandstages fand
durch den Verbandspräsidenten Louis Peter  statt , der
zunächst einen Ueberblick über die Lage des deutschen
Cafetiergewerbes gab und dann mitteilte , daß eine Ver¬
bandsstatistik über die wirtschaftlicheü Schädigungen, die
zahlreiche Casetiers während des Krieges erlitten hätten,
in Vorbereitung sei, soüaß demnächst eine genaue Ueber-
sicht über den wirtschaftlichen Rückgang der Kaffeehäuser
gegeben werden könne. Im Anschluß hieran erstattete der
Präsident den Jahresbericht , aus dem hervorgeht , daß trotz
des Krieges die finanzielle Lage des Verbandes befriedigend
genannt werden könne. Dem geringen Abgang von Mit¬
gliedern stehe ein erfreulicher Zuwachs gegenüber , und auch
die Angelegenheit der „Kranzspende"' (Sterbekasse) hätte sich
in zufriedenstellender Weise im Laufe des Kriegsjahres
entwickelt. Dann wurde in geschlossener Sitzungs über
Satzungsänderungen und die Festsetzung des Haushalts¬
planes 1915/16 beraten.

Volkslesehalle Hellmnndstratze 43, 1. Stock. Im Monat
April ist die Volkslesehalle von 1584 Lesern und 397 Lese¬
rinnen besucht worden. Es sei nochmals darauf hin¬
gewiesen, daß der Besuch vollständig frei ist. Zugleich wer¬
den alle Besitzer von überflüssig gewordenen Büchern ge¬
beten, diese zum allgemeinen Besten der Volkslesehalle zu
überweisen.

Die Sommerausgabe des „Lloyd-Kursbuchs der Schnell¬
züge" im deutschen und internationalen Verkehr erschien
auch diesmal, wie in Frieöenszeiten , pünktlich zum 1. Mai.
Das Kursbuch enthält nicht bloß sämtliche Schnellzüge
Deutschlands, sondern auch alle wichtigeren Schnellzüge
Belgiens und Oesterreich-Ungarns sowie der neutralen
Länder Europas (Holland, Skandinavien , Schweiz, Italien,
Balkan bis Konstantinopel). Ein Bedürfnis nach einem
solchen übersichtlichen und handlichen Kursbuch des durch¬
gehenden Schnellzugsverkehrs liegt sicherlich auch in diesem
Sommer vor, denn nicht bloß der Geschäftsreisevetkchr,
sondern auch der Erholungsreiseverkehr wird zweifellos
wieder erheblich zvnehmen. Das Kursbuch, das im Welt-
Reise-Verlag, G. m. b. H. in Berlin , erschienen ist, kostet
nur 60 Pf.

Für den Antomobilverkehr. Die Nendeckung des Vizi-
nalweges zwischen Frickhofen und Dornöorf bei Km. 1,1 be¬
ginnt voraussichtlich am 7. Mai und dauert voraussichtlich
3 Tage. Die Neudccknng des Viztnalweges zwischen Frick¬
hofen und Dorchheim bei Km. 0,5 beginnt voraussichtlich
am 10. Mai und dauert voraussichtlich 10—11 Tage.

Silbernes Blerufsjubisläusm. Bureauvorsteher Konrad
Bender  feiert heute sein fünfundzwanzigjähriges Jubi¬
läum im Diensto seines jetzigen Prinzipals , Justizrats
Dr . Romeiß, Rechtsanwalt und Notar hier.

Kassau und Rachbargebiete.
T. Vom Mittelrhei «. 5. Mai . Schiffsunfälle.  Auf

der Fahrt nach Mannheim kam im Anhänge des Schrau¬
benschleppdampfers„Paul Disch Nr . IV " der eiserne Kahn
„Einigkeit" aus Mülheim a. d. Ruhr zu Berg . Der mit
Braunkohlen beladene Kahn hatte in drei Räumen Be>
schäöigungen. Durch ständige Pumparbeit hofft man den
Kahn bis zum Bestimmungsort über Wasser zu halten . —
Eine Beschädigung atj der Luftpumpe zwang den Schrau-
benöampser „Hansa Nr. II ", seinen Schleppzuq abzüwerfen.
Der Dampfer fuhr hierauf talwärts , um auf einer Werft
an der Ruhr instand gesetzt zu werden.

vermischter.
Engländer über England.

„Wir entsittlichen und vernichten, aber wir sittigen nie¬
mals . Unsere Rasse ist die einzige ausrottende Rasse."

Alfred Rüssel W a l l a c e über das englische
Kolonialsystem.

„Ist cs denn denkbar, daß die ganze Welt mit ihren
Fortschritten unrecht hat und England allein mit seinem
Stillstand im Recht ist?"

Sir Albert Roblitt,  Vorsitzender der Lon¬
doner Handelskammer.

„Wenn sich der britische Kaufmann nicht entschließt,

seine Gepflogenheiten aufzugeben, dann muß er den aus¬
wärtigen Handel ganz einbüße». Er mutz die Ware so
liefern, wie sie der Käufer für gut hält, und nicht, wie man
sie daheim zu beziehen gewohnt ist. Er mutz sie genau nach
dem Geschmack des Käufers anfertigen , verpacken und ab¬
senden, und nicht, wie es ihm beliebt. Schließlich muß der
englische Verkäufer die Rechnung in der Währung und
Münze, nach dem Gewicht ober Matze des Käufers auf¬
stellen, und nicht nach englischen Pfund und Schillings,
Aards und Gallonen, sondern nach der Dezimalrechnung
der ganzen übrigen gesitteten Welt."

Aus einem Bericht des englischen Konsuls in
Rustschuk an seine Regierung.

Humor im Felde.
Daß bei unseren Feldgrauen der Humor nie aushört,

geht aus einer Ueberschrift hervor , die uns einer unserer
Leser mitteilt , welche er kürzlich au einem Wagen durch¬
fahrender Truppen im Osten angeschrieben fand (es regnete
an diesem Tagen geradezu wie mit Mollen): „Bei schlech¬
tem Wetter wird im Saal gekämpft".

Sport.
Die geraubten Deckhengste der preußische» Gestüts-

verwaltnng.
Der Einfall der Russen in Ostpreußen  im An¬

fang des Krieges hat die ostpreutzische Pferdezucht stark ge¬
schädigt. Nach der seinerzeit bereits gemeldeten Mitteilung
des Oberlandstallmeisters v. Dettingen im Abgeordneten¬
haus sind allein 20 000 Mutterstuten verloren gegangen,
und die Anzahl der eingegangenen und vernichteten Fohlen
wird dieser Zahl nicht nachstehen. Natürlich haben sich die
Russen nicht allein mit Stuten begnügt, sondern sie haben
auch Hengste mitgenommen. Einzelne Gestüte, Sie ihren
Bestand nicht schnell in Sicherheit bringen konnten, haben
wertvolle Deckhengste verloren . Das Gestüt Gudwalle«
vermißt die acht Hengste „Eccleston", „Gastfreund", „Ladis¬
laus ", „Passepartout", „Prospere ", „Sänger ", „Sporn " und
„Waldkater", die teilweise gute Nennleistungen aufweisen
konnten. Dem Lanögestüt Rastenburg fehlt der Franzose
„Monsieur Gabriel ", der Graditzer „Pomp" und der frühere
Lemckesche„Apache". In Georgenburg ist der Australier
„Billow II " abhanden gekommen. Braunsberg dagegen hat
keinen Verlust an Vaterpferden aufzuweisen. Die Lücken
in den Landgestüten Ostvrenßens müssen bald wieder aus-
gefüllt werden, um die Remontezucht in Gang zu bringen.
Die preußische Regierung wird den fehlenden Bestand aus
Inländern ergänzen müssen, da die frühere Einfuhrmög¬
lichkeit fehlt.

Ueber das Laufen der Graditzer Rennpferde hat daK
preußische Landwirtschaftsministerium eine neue Bestim¬
mung getroffen. Mit Rücksicht auf die jetzigen besonderen
Verhältnisse dürfen nämlich die fiskalischen Rennpferde
setzt auch in Rennen mit weniger  als 8000M. Preis kon¬
kurrieren , die ihnen bisher sämtlich verschlossen waren.
Trotzdem ist der Wirkungskreis allerdings für die schwarz¬
weißen Farben vorläufig kein allzu großer, denn in den
bisher veröffentlichten Hoppegartener Ausschreibungen kom¬
men nur achtzehn Konkurrenzen für das preußische Haupt-
gestüt Grabitz in Betracht. Der Graditzer Rennstall ist in¬
zwischen 35 Köpfe stark in Hoppegarten eingetroffen.

Der Futzvall-Länderkampf Oesterreich gegen Ungarn
gelangte in B u d a p c st vor 18 000 Zuschauern zum 27. Male
zum Austrag und endete mit dem Siege der Oesterreicher
von 5:2 (2:1). Ungarn hat bisher 18, Oesterreich9 Treffen
gewonnen) 5 verliefen unentschieden.

volkswirtschaftlicher Teil.
Die Beteiligung der Banken am Börsenverkehr.

Aus Berlin,  5 . Mai , berichtet die „V. Ztg.": Die
Beteiligung der Banken und ersten Bankfirmen des hie¬
sigen Platzes am freien Verkehr der Berliner Fondsbörse
bildete heute den Gegenstand einer Besprechung im
Handelsministerium.  An ihr nahmen neben den
Spitzen des letzteren der Reichsbankpräsident und die Mit¬
glieder der Stempelvereinigung teil . Die Banken legten
ihren Standpunkt bar und erörterten die Gründe, aus
welchen ihre Teilnahme am Geschäft der Berliner Börse
wünschenswert sei. Sie konnten dabei auf den Uebelstand
verweisen, daß der Verkehr jetzt von kleineren Firme»
beherrscht würde, während gerade die größten abseits zu
stehen gezwungen wären . Dadurch erhält der Verkehr
natürlich den Charakter der Unzuverlässigkeit, und die

Kurse, die in ihm bezahlt und gefordert werden, sind dem¬
entsprechend unsicher. Das zeigt sich auch oft genug an
sehr starken Schwankungen. '

Daß ein solcher Zustand auf die Dauer nicht haltbar

Im Elsaß überm Rheine. . .
Roman von Erica Grupe-Lörcher.

(14. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Gewiß. Aber die Gegensätze sind nicht überbrückbar.

Das ist ja gerade eines der idealen Ziele , daß wir uns
trotz der Verschiedenheitunserer Stämme , unserer Kultur,
uns in einer Heirat vereinigen. Ist nicht schon manche
glückliche Ehe seit der Annexion geschlossen worben ? Wir
brauchen gar nicht weit zu suchen. Die Eltern von Hortense
de Montelet waren auch glücklich in ihrer Ehe, bis das
Eisenbahnunglück sie beide frühzeitig fortritz. Der Sohn
von Madame de Montelet war Elsässer, die Tochter von
Frau Steiner eine Altdeutsche. Auch das Verhältnis von
Madame de Montelet und Frau Steiner ist ja trotz der
großen Verschiedenheit ein gutes . . .

,Ha , weil sie sich in dem einen Punkte vereinigen : ge¬
meinsam der blinden Enkelin zu leben. Wenn dieses
Lebensmotiv nicht diese beiden Frauen vereinigte , wer
weiß, wie es ginge. Ueberöies sind ja für den tiefer
Blickenden leise Meinungsverschiedenheiten als Unter¬
strömungen im Hause unverkennbar."

„Für uns ist es die Hauvtsache, daß wir uns beide
immer verstanden haben und uns in zunehmender Weise
sympathisch wurden, Lilian . Die Hauptsache ist es, daß
unsere gegenseitige Ueberzeugung uns zueinander führen
wird . Und dann! Wir sind doch erwachsene Menschen, wir
sind doch Herr unserer selbst und unserer Entschlüsse!
Halten Sie sich nicht für selbständig genug, um einen solchen
Schritt unter eigener Erwägung und eigenem Urteil zu
tun ? Lilian , ein Mädchen wie Sie , von solcher Intelligenz,
solchem Wissen und solcher Selbständigkeit! Nach wem
haben Sie zu fragen?"

„Sie haben recht. . Ich bin Vollwaise. Mein Bruder
ist in letzter Zeit so viel außerhalb Straßburgs gewesen,
daß wir uns fremder geworden sind. Aber Sie , Char'lot,
Sie haben doch noch Eltern , so viel ich weiß?"

„Auch ich bin vollkommen frei in meinen Entschlüssen.
Ich möchte meinem Vater nicht raten , sich in meine persön¬
lichsten Anqeleaenheiten zu mischen! In dem. Punkte bin
ich empfindlich! Ich lasse mir von niemand in me.iue aller-
persönlichsten .Angelegenheiten dreinreden"

Sie hörte ihm schweigend zu. Er gefiel ihr gut, weil
alles, was er da sagte, so stolz und mutig und männlich
klang.

„Ich würde meinem Vater bezw. meinen Eltern vor¬
läufig überhaupt nichts Mitteilen. Wenn ich die Direktor¬
stelle habe, ist für das alles noch Zeit . Meine Eltern haben
in den letzten Jahren überhaupt nichts für mich getan. Das
heißt, meine Mutter , an der ich noch immer hänge, konnte
nichts für mich tun, nachdem die Verhältnisse so. wurden.
Meine beiden Eltern brachten Lei ihrer Heirat ein ganz
schönes Vermögen zusammen. Doch mein Vater , der vom
Lande stammt, war absolut kein Geschäftsmann, ganz ab-
sehen davon, daß er es gar nicht verstand, mit der Kund¬
schaft umzugehen."

Sie waren umgekehrt und gingen langsam denselben
Weg wieder zurück. Während er jetzt von seinem Vater
sprach, hieb er mit einem verdrießlichen Ausdrück mit
seinem Spazierstock über die kleinen Sträucher am Ufer-
saum.

„So hat er ein an und für sich ganz gutes Geschäft, das
er kaufte, zurückgebracht. Meine Mutter allein konnte trotz
ihrer Tüchtigkeit auch nicht alles bewältigen . Er hielt es
für unter seiner Würde, mich in das zunehmende Chaos
einzuweihen. So kam es, wie es kommen mußte. Mein
Vater liquidierte und kam noch einigermaßen mit heiler
Haut und seinem guten Namen davon. Jetzt ist er vor
einigen Jahren mit meiner Mutter nach Algier ausgewan¬
dert und hat dort unten etwas angefangen . Wie es geht,
weiß ich nicht recht. Er ist durch alle diese Erlebnisse noch
verbitterter und unliebenswüröiger geworden, als ohnehin
seine Natur ist. Wenn ich etwas von ihnen höre, geschieht
es durch meine Mutter . Er hat anfangs mich zu über¬
reden versucht, auch auszuwandern und nach Frankreich zu
gehen. Er behauptete, der Boden des Elsaß brenne ihm
unter den Füßen , seitdem er dieses Schicksal hier gehabt
habe, denn er ist seitdem von einem geradezu fanatischen
Deutschenhaß beseelt, nachdem er schon vorher nicht be¬
sonders gut auf die Deutschen zu sprechen war . Er be¬
hauptete, die Deutschen, die hier einwanderten , brächten
ja meistens nicht viel Kapital , aber einen großen Unter¬
nehmungsgeist und einen rührigen Geschäftssinn mit. Da»
wag Nnrmen. Bgr siebzig mt,  Stratzvrrrg eine beschaulich?

mittlere Provinzstadt von kaum achtzigtausend Einwoh¬
nern , und die Geschäftsleute konnten im gemütlichen Trab
weiter machen. Jetzt ist durch die verdoppelte Einwohner¬
zahl und die scharfe Konkurrenz von zwei verschiedenen
Elementen ein ganz anderer Geschäftsgeist und eine er¬
bitterte Energie gerade im Elsaß nötig , um sich geschäftlich
durchzusetzen. Die fehlt aber meinem Vater gänzlich. Aber
anstatt sich selbst einige Schuld durch seinen Mangel an
modernem und praktischem Geschäftssinn zuzumessen,
schimpft er in allen Tonarten auf die Deutschen."

Lilian war plötzlich stehen geblieben. Er bemerkte, daß
sie erblaßt war.

„Dann ist es aber unmöglich, Charlot , daß Sie ihm
einst eine deutsche Schwiegertochter zuführen ! Denn bas
muß ich Ihnen sagen, so unparteiisch ich die Vorzüge der
Erläffer anerkenne und gelten lasse, so werde ich doch nie¬
mals mich meiner deutschen Herkunft schämen oder sie zu
verbergen suchen. Ich werde immer in meiner Ueber¬
zeugung und in meinen Ansichten vom Scheitel bis zur
Sohle eine Deutsche bleiben."

„Das werde ich Ihnen auch niemals zumuten. Aber
Sie werden doch, wie ich vorhin schon sagte, zugeben, daß
die Kluft der heutigen elsässischen und deutschen Generation
nicht unüberbrückbar ist. Gerade eine Ehe dürfte doch das
idealste Verbindungsglied in dieser Frage sein. Ueber-
haupt, vertrauen Sie mir doch und glauben Sie nicht, daß
ich mir von meinem Vater dreinreden ließe! Wie kann er
dort unten von Algier ans meine Heiratswünsche bestim¬
men? Dazu hat er ja gar nicht das Recht, denn er hat
mich vollkommen mir selbst überlassen. Er hat mir nicht
einmal völlig die Mittel zum Studium geben können, denn
als gegen das Ende meiner Studienzeit alles dies herein-
brach, habe ich mir durch Stundengeben die Mittel ver¬
schafft, um bis zum Staatsexamen fertig zu werden.
Später , als ich mich im besonderen der Blindenlehrc zu¬
wandte, weil mein Onkel Camille mich darauf aufmerksam
machte, daß sie für einen Philologen unter den gegen¬
wärtigen Umständen gewinnbringend sei, hat Onkel Ca¬
mille mir sogar mit einer kleinen Summe unter die Arme
gegriffen, die ich ihm jedoch jetzt, seit ich bei Madame de
Montelet so glänzend dotiert werde, längst zurückgegehep
jhÄe." " tÄorAtzuya folgt.)
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| <” «Ä » S«

ZWWWW

^K ûführen ^ Jed? Art" mm spekulativen Aufträgen , die
^Än durch ihre nicht volle Bardecknna kennzeichnen
würden muh unbedingt ausgeschlossen bleiben . Ebenso
Ke 8ust .hr neuer Papiere und die Abstoßung von Be¬
ständen aus älteren Emissionen.

gs,,k hMe Weise bestünde eine Bürgschaft dafür, oob
m ?er Verkehr m, der Börse nur auf Vesitzwechsel be-

K « «Wo »eine neuen m * l ff/f « « ‘ftfoSSLüff.f.v.̂ ;Krau »«
Nachmittags 4 Uhr:

Abon » eM>ent «-Kon * ert
(Militär-Konzert)

Musikkorps ^ Ersatzbataillons
des Res.-Inf.-Rgts. Nr. 80.

Leitung : Herr Kapellmeister
Haberland.

1 Hoch Deutschmeister -MarschJurek
2. Ouvertüre zur Operette

„Leichte Kavallerie“
F. v. Suppd

3 Pilgerdior und Lied an den
' Abendstern aus der Oper

„Tannhäuser“ R. Wagner
4 Waidmanns Lieblingslieder

Reckling
5. Intermezzo aus Offenbadis

„Hoffmanns Erzählungen” Fdtras
6. Das Schönste was es gibtP. Linke
7. Krieg u. Sieg der Deutschen,

militärisches TongemäldeGärtner.

Königlicĥ Schauspiele.
Freitag , 7. Mai, abends 6.80 Uhr:
48, Vorstellung. Abonnement C:

Egmont.
Trauerspiel in 5 Akten von Goethe
Die zur Handlung gehörende Musik

ist von L. van Beethoven.
In . Szene gesetzt von Herr» Ober-

Regisseur Köchy.
Personen:

Margarethe von Parma,
Tochter Karls 5., Rcgentln .
der Niederlande Frl . Eichelsheim

Gras von Egmont, Prinz
von G-urc . . . . Herr Everth

Wilhelm von Oranien Herr Zollrn
Herzog von Alba . . Herr Ehrens
Ferdinand , sein Sohn Herr Tester
Machiavcll, im Dienste der

Ncgentin . . . . He » Schwab
Richard, Egmonts Sekretär

^ Herr Schneeweiß
Silva . H-" M-bus
Gomez, . . H^ r Spich

(utttet Alba dienend)
Klärchen. Egmonts Geliebt̂ ^
Fhre Mutter . . Frau Helma. G.
Brackenburg, ein Bürgerssohn

Herr Albert
Soest, Krämer, . . Herr Rehkops
Jetter , Schneider, . Herr Andmano
Zimmermann, . . Herr Wutschel
Seifensieder. . . . Herr Jacoby

(Bürger aus Brüssel)
Bvyk. Soldat unter Egmont ^

Ruysum, Invalide und t-ub^ ^
Bansen, ein Schreiber
^ ' Herr L-hrmann

Volk, Wachen, Pagen.
Der Schauplatz ist in Brüssel.

Musikalische Leitung: Herr Kapell-
meister Rother. Spielleitung: Herr

Legal.
Ende etwa 16.80 Uhr.

Samstag . 8., Ab. B : Gen°°°n- .
Sonntag , ».: Oberon. <6.36 Uhr.)
Montag, 16., Ab. B: Im wettzen

Rötz'l.
Dienstag , 11.: Nhcir.gold.
Mittwoch, 12.: Die Walküre (6.86).
Freitag , 14.: Siegsricd (6.30 Uhr).
Montag,17.: Götterdämmeru ng(8.36).

Resivem-Theater.
Freitag , 7. Mai, abends 8 Uhr.

(Kleine Preise.)
27. BolkS-Borstellung.
Der Herr Senator.

Lustspiel in 8 Auszügen von Frau,
p. Schöntha« u. Gustav Kadclburg.

Spielleitung : Rudolf Bartak.
Personen:

Senator Andersen
Direktor Alfred Helm a. G.

Helene, seine Frau
Marg. Lüder-Frciwald

Agathe, . . '. . . Frida S - ldern
Stephanie. Elsa E-l-r
Oscar , . . . . Hermann Hom

(ihre Kinder)
Mitielbach . Rud. Bartak
Dr . Gehring Werner Hollmann-. G.
Sophie Petzoldt . . Luise D-lofea
Dr . Steiner . . . . Reinh . Hager
Thekla, StubenmädchenPaula Wolscrt
Fosef, Diener . . Georg Bierbach

Ort der Handlung: Hamburg.
Ende «ach 16 Uhr.

Wie sbadener Zeitung

AKKUS SVÄS1U - W«-.
des ofstziellen Börsenverkehr» schaffen.

Industrie.
Jtalte. « d - -- >»®« -°»»°»<- -“'K SÄ

"i ” " SÄtr ” " netrnn - - >« »

sä L
von Northampton und Bezirk t f nicht

Ux - WWM

ffÄÄ  ög ; SrirffläMuster sind im Bezirk ausgestellt worven . ^ . .
als erste Lieferung je 100 000 Paar und dann weite , re
800 000 Paar in vierzehntägigen Lieferungen voni 100 ^
Paar . Der Marschstiefel ist ^ hmengenaht . hat einen ge^
nagelten Boden und einen Dberteil Rindleger , ^ er
Bubestiefel ist von starkem Kanvas zu fertigen.
kussi scheu  Anfrage handelt es  sich um zwei bis drei

Neues Theater Frankfurt a. M.
Freitag , 7. Mai, abends 8 Uhr:

Der Juxbaro ».

Freitag, 7. Mai 1915
Millionen Paar eines Kosakenstrefel^ uüt̂ ^ ber Hand
weitem Schaft. Der Herr, der d eS gesetzt,

IS{ ns -sSrW»  "
Geschäft nicht sehr viel.

Börsen und Banken.
Die neue österreichisch-ungarische Kriegsanleihe.

SSte Bl >> . 5 . M- i ma.
der Finanzminister dre Bedingt gen 6e=
Kriegsanleihe,  welche | eJ ar? wit & ln  ähnlicher
kanntgegeben werden o . . ^ Ausgabe von öVevroz.
Weise wie rm November 1814 durch l̂mg fd >tSftei fen
Schatzscheinen gedeckt werden.^ Ewem aus ^ ^ ne zehn-
gStS fÄ ----- ->-»
"Ä *sülTpeft,5.®?oi, a« ««
wird der Prospekt der n euen ^ ^ minister wird zweian leihe  veröffentlicht. Der mnanzn i . A r̂s
Typen Anleihe emittierenn «me et Se 6pr°z.
von fll%> -sehn Jahee niEt konv konvertierbar im
Kriegsanleihe zum Kurs von 07/2  4 ^ Mai statt-
Mai 1921. Die Zeichnung soll vom 1- n ® -
finden.

' Schrtstlettung: Beruh ° rd G rot hu & c 0 ^ u e.
Verantwortlich siir deutsch und °u- w»rtlg *  Teil:
für Kunst, Mst -nschast. UNerĥ Uung» un Gericht und

eatl 9,MteI;  ’ awm4

Druck «. Verlag der W t e - b ° d °°v e r B e r . ° - - - A n s. a - t G. m.b. .S.

Stabttbeater Sana» a. M-
Freltag , 7. Mai , abends 8 Uhr:

Die Schöne vom  Strande.

Grokb. Softbeater Darmstadt.
Freitag , 7. Mai, abends 7 Uhr.

Mignon.

Gröbst. Softheater Mannsteim.
Freitag , 7. Mai , abends 8 Uhr:

Ueber nnsere «rast.

Ksl. Schauspiele Castel.
Freitag , 7. Mai , abends 8 Uhr:

Alt-Heidelberg._

Saale

xamstag , 8.: Als ich noch im Flü^
gelkleide . . .

Montag: 16.: Di - Märchen von der
Geige. Vorher: Die ferne Prin.
zessin. Nur einmaliges Gastspiel
Leina Andersen. _

Abends 8 Uhr im gr
I . Konzert

des Mai - ZykSn»
(Brahms-Abend).

Leitung : Herr Carl Schuricht,
Städtischer Musikdirektor.

Solisten:
Frau Anna Kaempfert, Kömgl.

Württ. Kammersängerin
(Sopran)

Frau Adrienne von Kraus-Os-
horne , Königl. Bayr. Kam¬
mersängerin (Ali ).

HerrDr. Matthäus Römer, Kam¬
mersänger (Tenor).

Herr Prof . Dr. Felix v. Kraus,
Kgl. Bayr. Kammersänger
(Bariton).

Orchester: Verstärktes Städt.
Kurorchester.

VORTRAGSFOLGE.
1. Zweite Symphonie in D-dur.

I Allegro non troppo.
II Adagio non troppo.

III. Allegretto grazioso
(quasi Andantino).

IV. Allegro con spirito.
Vokak Quartette m. Klavier¬
begleitung:
a) O schöne Nacht.
b) An die Heimat.
c) Der Abend.
d) Wechsellied zum Tanz.— Pause . —

3. Liebeslieder -Walzer f. vier
Solostimmen u. Klavier zu
vier Händen.

4. Akadem. Fest- Ouvertüre.
Ende gegen 9',2 Uhr.

Die Eingangstüren d. Saales
und der Galerien werden bei
Beginn der Veranstaltung
pünktlich geschlossen und nur
in den Zwischenpausen ge¬
öffnet.

Die Damen werden ge¬
beten , auf den Parkettplätzen
ohne Hüte erscheinen zu
wollen . _

Israelitische Kultusgemeinde.
Synagoge: Michelsberg.

Gottesdienst in der Haupts,nagoge:
Freitag : abends 7.13 Uhr
Sabbath: morgens 8.45 Uhr

nachmittags 8.66 Uhr
’ abends 8.45 Uhr

Wochentage: morgens 7.66 Uhr
n abends 7.15 Uhr

Die Gemeindebibliothek tst geöffnet:
Sonntag von 11—12 Uhr.

Alt-Israel . Kultusgemeinde.
Synagoge: Friedrichstr. 33

Freitag:
Sabbath

Sabbath

Wochentage:

abends 7.86 Uhr
morgens 7.18 Uhr

Mussaph 6.15 Uhr
Bortrag 16.30 Uhr

nachmittags8.36 Uhr
abends 8.45 Uhr

morgens 7.60 Uhr
nachmittags 6.66 Uhr

' abend« 8.18 Uhr

Talmud Tstora-Verrin Wiesb.
Nerostrabe 16.

Sabbath-Etngang 7.18 Uhr
Morgen 6.86 Uhr
Musias 6.2° Wr
Mincha 2.45 Uhr
Ausgang 2.48 Uhr

Wochentags: Morgens 7.18 Uhr
Mincha u. Schtur 8.66 Uhr
M-arif «-4» Uhr

Mente morgen 8 Uhr entschlief sanft in die obere

vater und Grossvater

iunust Wilhelm
Pfarrer a . D.

Die trauernden Zurückgebliebenen;
Bertha Soecker geb . Weber
Paul Boecker , Pfarrer
Ludwig Boecker
Hans Boecker
Lilly Boecker
Willy Boecker
Elsa Boecker geb. Remtrock
Ottilie Boecker geb. Dempewoli
Paula Boecker geb. Schneider
Lotte Boecker geb. Burghard

und 5 Enkel.
Wiesbaden , Schiersteiner Str. 2, I., den 6. Mai 1915.

Brandoberndorf , Hamburg, Lüdenscheid.
Die Beerdigung findet statt am Samstag den 8. Mai 1915, um

5 Uhr nachmittags « » te Halle deŝ udfne^ ow 184'

Metallbetten
Holzrahmenmatr., Kinderbett
Eisenmöbelfabrik, Suhl. H

[MERCEDES

Kurhaus Wiesbaden
(Mltgetetlt von dem VerkehrsbdTean.)

Freitag , 7 . Hai r
Vormittags 11 Uhr:

Konzert d.Walh.-Theat.-Orch
in der Kocfabrunnen-Anlage.

Leitung : Herr Kapellmeister
Paul Freudenberg.

1. Choral. „ , ,
2.  Ouvertürez. Oper„Maurer

und Schlosser“ D. KAuber
B. Rosen aus dem Süden,

Walzer Job- Strauss
4. Ave Maria F Schubert
5. Fantasie aus der Oper „Zar

und Zimmermann“
A. Lortzing

6. Unstr « Garde, Mw

Walhalla (Kurtheater) .
Freitag , 7. Mai , abends 8 Uhr:

Buntes Tbeater.
Tägl. abdS. 8 Uhr : « unteS Theater.

Wiesvaveuer
BevgmicflNttgs -Palast

Dotzbeiwer Srraste 19.
Freitag , 7. Mai. abends 8 Uhr:

Buntes Tbeater.
TSgi. abdS. 8 Uhr: PnateS Theater.

in bester Kurlage am Koch¬
brunnen , 285 ĉ m Fläche,
7 Schaufenster. Zentl. -Hzg.,
el. Bel ., f. MSbelgesch .. fehl,
veg. Speise-haus, Baut od.
dergl. geeig., fof. od.sp. z. verm.
Näh . haa §, Taunusstr . l3,1.

|k »leili « NiesbllllÄ
voller Verpstegunau. Bedlemmg
abzugeben. Näheres: Wohnuuys-aa? 8'”
pol. nittl-MÄmlel
sucht Stellung in berrenlos, Kur-
Bad Privat - Kurhaus. Schlov.
Villa, Wirtschaft. Geschäft oder
deral. als Leiter, Verwalter.
Stütze. Würde cventl. als Be¬
gleiter. Berater. Stütze bei Herr¬
schaften oder einzelner kranker
Perlon Stelle annebmen.suchen¬
der ist intell..erfahr., vertrauens¬
voll. ebri.. nückt.. «ullvruchslos.
Offert, unter M. 530 an die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes . 1847

Alleinverkauf Mur Wiesbaden

BBumenthal
Kirchuasso 39.

.„ VT^Vt » » M »f VC,VW

Amtliche Bekanntmachung.

v « jagwüsche«n&emem etelfflttr , 1 P gat{ena i6Um und
(Herrenhandschube), ! ? "Es (ecknadel mit eingefaßten Kinder-1 Täfelchen Schokolade, i Bmcstecknaoel ^ ^ schke liegen
zähnchen, 1 schwarz loderne , cvn̂ ajt_ 1 Korallenarmbimd.

MfäfS »Ät? aoS!S'Ä
Irische Straßenbahn, Schlüsseln. 256

Zugelau . cn Polizei-Direktion Wiesbaden.— - _ _—

Kriegsabende
^rossen Saale der Tnrngc -seUsehafc> - , 11 .1-„_ O4-rtn ecQX

Auswärtige Theater.
Bereinigte Stadttbeatrr

Frankfurt a. M.
Opernhaus.

Frettag , 7. Mai , abend» 7.80 Uhr:Teil.

Schauspielhaus.
Freitag , 7. Mat , abend» 7 Uhr;

; Ml 8 *ö* ^ '

f. Stetig, in Konditoreim. Kaffee
zum Servieren. . Mlna Nepver-
schmid, Memmnigrn tBayerntz
Waidbornitrahe 35. 1844

fravI.StMHitr
Pfandscheine. Postk. gen. fo95-

w:
Verwendet

„Kreua-Pfennl #“
Marken

euI  Brief«!», Rartao aew.

Bekanntmachung.
, jvb «äystfwwwa nm « rs
Hahn ist erloschen.

imgrossen Saale der rnrngoscjlscliait,Schwalbacher Strasse 8.
23 Abend- Montag , den 10. Mai, 8 1/* Uh«1.
Leitung :' Herr Stadtverordneten-YorsteherJustizrat Dr. Alberti.

Vortrag des Herrn Dr. med. Stein:
Ueber Kriegsbeschädigten- Fürsorge.

Mit Lichtbildernu.kinematographisthenVorführungen.

Wähnend der *Spargelzeit
Hanptbatnioi-Wirtschaft Wiesbaden

Täglidi : Frischer S p .,r , . I » « S. JÄ “ “

lg45  rohen oder «* <* ■« ■

Reförm-Restaurant SB "ST"
Heute: Gebackene fische

Kräutertunke und Kartoffeln.

17 33  Carl HSllS er , früher Taunusstrasse 13.

ftfit Bürozwecke sehr geeigneter, seit Jahren hierzu
benutzkr 1. Stocks bestehend aus Hßmumxn, ,um 1. jnli
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